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Verſöhnung durch kindliche Liebe. 
Erzählung von R. Baron. 
(Beſchluß.) 


ar aber? dann ſehe ich kein Hinderniß. Oder haft Du etwa keine 
Doch, mein guter liebreicher Herr! ich würde ſeelig wie ein Engel des 
Himmels fein; und doch. 

Sei kein Kind, Johannes, mein Antrag bietet Dir unermeßliche Vor⸗ 
theile. Du weißt, ich bin ein vermögender Mann. Wenn ich Dich als Sohn 
adoptire, fällt Dir die Hälfte meines Vermögens zu. . 

Halten Sie ein! rief Johannes aus geängſtetem Herzen. O wenn Sie 
wüßten .. Ich verdiene nicht dieſe himmliſche Güte. 

Du verdienſt ſie! Noch mehr; Du biſt verſtändig genug, um davon zu 
ſprechen. Ich habe eine Tochter, ein gutes, liebes und ſanftes Mädchen. Du 
ſollſt fie für Dich gerettet haben. Wenn ihr älter fein werdet, und ihr ger 
winnt euch lieb, wer weiß, was geſchieht? a 8 5 

Nein, nein, o Gott im Himmel, es iſt nicht möglich. Mein gnädiger 
Herr, Sie kennen mich nicht. Ach, wenn Sie mich kennten! — a 

Was ſoll das? rief Herr Jung ungeduldig. Ich ſoll Dich nicht kennen, 
und habe Dich doch täglich und ſtündlich unter meinen Augen gehabt. 

Johannes hielt ſich nicht länger. Mit heftiger Bewegung warf er ſich zu 
Herrn Jungs Füßen, und rief: 

Ich habe Sie hintergangen: Ich heiße nicht Johannes Werner, 
Johannes Altmann, und bin der Sohn ihres Feindes! 

Unbeſchreiblich war der Eindruck dieſer Eröffnung anf Herrn Jung. Das 
wohlwollende Lächeln war mit einem Male von ſeinem Geſichte verſchwun⸗ 
den, und eine Zorneswolke zog ſich drohend auf feiner Stirn zuſammen. 
Wie? Du wäreſt? .. ſchrie er, und packte Johannes wüthend an den 
Schultern. i ; 

Ja, ich bin es; ich bin der Sohn Ihres Feindes; erwiederte ſanft der 
Jüngling. a ‘ Te 

Hinweg, aus meinen Augen! tobte Herr Jung weiter. Schändlich, 
ſchändlich; auch der Junge, den ich ſo ſehr geliebt, hat mich betrogen. 

Ich habe Sie nicht betrogen, ſagte Johannes mit flehendem Tone. 

Wie? Du hätteſt mich nicht betrogen? Unter einem falſchen Namen haſt 
Du Dich in mein Haus eingeſchlichen; mit der Engelsmiene der Unſchuld haſt 
Du meinen Argwohn entwaffnet! durch gleißneriſches und heuchleriſches Be⸗ 
tragen haſt Du Dich in mein Vertrauen geſtohlen! heimlich wie ein nächtli⸗ 


cher Dieb haft Du mir meinen gerechten Haß gegen Deinen elenden Vater 


ſtehlen wollen! und jetzt lügt der Burſche, er habe mich nicht betrügen wol⸗ 
len! O, es iſt zum raſend werden! 


v* 


Hören Sie mich, mein gnädiger 


Herr! rief Johannes leichenblaß und im⸗ 


mer noch auf den Knieen liegend. 


A ich mag Dich nicht hören! Befreie mich von Deinem verhaßten 
nblick. 1 1 
Sie müſſen mich hören! ſagte Johannes beſtimmt. — Ich bin Sohn und 
habe die Pflichten eines Sohnes zu erfüllen. Die gehen mir allen übrigen 
vor. Ich ſab meinen Vater unglücklich, und hörte, daß der Gedanke von 
Ihnen gehaßt und verflucht zu ſein, die Quelle ſeines Unglücks wäre. Da 
ergriff mich ein unwiderſtehliches Verlangen, Verſöhnung zu ſtiften zwiſchen 
Ihnen und meinem Vater. — Ich kam in Ihr Haus, — unter einem falſchen 
Namen: denn mein wahrer würde mir Ihre Thüre verſchloſſen haben. Hun⸗ 
dertmal hat das Geſtändniß auf meinen Lippen geſchwebt; aber Ihre unbeug⸗ 
ſame Härte hat es immer wieder zurückgeſcheucht. Sonſt, — ich ſchwöre es 


bei Gott dem Allwiſſenden, habe ich ehrlich, wahr und uneigennützig gehan⸗ 


delt. Habe ich Unrecht gethan, fo iſt auch die kindliche Liebe, fo iſt Alles 


Gute, Edle, und Schöne in der Welt Lüge und Unrecht. 


fondern | 


— I 


Biſt Du fertig? rief Herr Jung immer noch in heftigem Zorne. 

Ich bin es! Ach, gnädiger Herr, Sie nannten ſich oft meinen Schuldner. 
Wahrlich, man muß geſtehen, Sie ſind ein dankbarer Mann! ſetzte er mit 
einiger Bitterkeit hinzu. a a 

Ach, Du erinnerft mich eben Recht, ich verdanke Dir einiges Gute! ich 
werde kein geiziger Zahler fein. Ich werde Dir eine Anweiſung auf 50,000 
Thaler zuſtellen laſſen. Darauf war es am Ende doch abgefehen. 

Nein, das iſt zu arg! rief Johannes, in edlem Zorne aufſpringend; das 
vermag auch ein Engel im Himmel nicht zu ertragen. — Sein ſie verſichert, 
daß die Anweiſung im Feuer auflodert, ſo wie ſie in meine Hände kommt. 

Wie es Dir beliebt! war Herrn Jungs kurze Erwiederung. 

a es Ihr letztes mit Ernſt geſprochenes Wort an mich? 

s iſt! F 
Dann leben Sie wohl! Sie fehen mich nie wieder, — — 
Johannes ſtürmte zur Thüre hinaus auf ſein Zimmer. Hier warf er ſich 
in Schmerz und Thränen aufgelöſt auf das Sopha, und verbrachte einige 
Stunden in dumpfer Betäubung. Darauf packte er ſeine kleine Habe zuſam⸗ 
men, beſtellte Poſtpferde, und war noch am Abend auf dem Wege nach dem 
väterlichen Dache. ? 
Welch' ein Wiederſehen zwiſchen Vater und Sohn! Welche Zertrümme⸗ 
rung der lieblichſten Hoffnungen! welche düſtre Ausſicht in eine troſt⸗ und 
| freudenlofe Zukunft! — — - 


| Zwei Tage nach feiner Ankunft in B. ging Johannes allein und tieffins 
nig im Garten auf und ab. Er gedachte der ſchönen Vergangenheit und der 
ſchwarzen Zukunft; er gedachte ſeines Vaters und deſſen Verzweiflung; er 
war betrübt bis in den Tod. Da hörte er einen Wagen die Straße herab⸗ 
raſſeln, und vor dem Haufe halten. Er blickte durch die Zaunrigen; Himmel, 
es war der Wagen des Herrn Jung; nach wenigen Minuten trat dieſer ernſt 
aber eilig in den Garten. Johannes ging ihm zitternd einige Schritte 
entgegen. > 
Johannes! rief jener mit fanfter Stimme, während er dem Jünglinge die 
Hand entgegenſtreckte. Dieſer blieb unbeweglich ſtehen, und wußte vor Be⸗ 
klemmung keine Silbe zu erwidern. s 
Jiohannes, mein Sohn! rief Herr Jung nochmals, kennſt Du denn meine 
Stimme nicht mehr? 
9 175 Jüngling eilte auf ihn zu, und beugte ſich küſſend über die gebotene 
and. 
Ich habe Dir Unrecht gethan! meine verdammte Hitze hat mich übereilt. 
Vergib mir, guter Johannes. ; ! 
Von ganzem Herzen! rief dieſer mit glänzenden Augen. 
Ich kann ohne Dich nicht mehr leben! Seit Du fort warſt, hat mir mein 
Haus eine Wüſte geſchienen. Warum mußteſt Du auch ſo ſchnell entfliehen. - 
Ich habe mich tüchtig ausgeſcholten, daß ich Dich, Du lieber Junge, ſo grau⸗ 
ſam behandelt habe. Willſt Du wieder zu mir zurückkehren? 151 
Ach, gnädiger Herr, mein Vater 9 
Wo iſt Dein Vater, Johannes? ? 
Er iſt im Haufe, Pr 
Greg, rufe ihn; ich verlange darnach, ihn zu fehen und zu ſprechen. 
Gnädigſter Herr, mein Vater würde Ihren Zorn nicht ertragen können. 
Nein, nein, rufe ihn nur. Sage ihm, ein Freund wünſche ihn zu 
ſprechen! N 
Johannes ſprang mit einem Freudengeſchrei von dannen, und kam nach 
kurzer Zeit, feinen Vater an der Hand nach ſich ziehend, zurück. — N 
So ſtanden ſich die beiden Männer, die ſich gegenſeitig ſo viel Herzeleid 
zugefügt hatten, nach zwanzigjähriger Trennung einander gegenüber. Herr 
Jung ſah mit ſcharfen und ernſten Blicken in das bleiche tiefgefurchte Antlitz 


. 
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ſeines Feindes, welcher zitternd das Auge nicht zu ihm aufzuſchlagen wagte. 


Endlich ſagte jener mit mildem Tone: 

Srieneieh, kennſt Du denn Deinen einſtigen Freund Heinrich Jung nicht 
mehr? — — N 

Dieſe Worte wirkten wie ein electriſcher Schlag auf die verſunkene Geſtalt 
Altmanns. Er fuhr auf, und ſank zu Herrn Jungs Füßen. — 

Vergebung, Vergebung! ſtammelte er mit flehender Stimme. 

Steh' auf, Friedrich, wer wird vor einem Menſchen im Staube liegen! 
Wir find beide alt geworden. Ich möchte weinen, daß ich Dich, der Du einſt 
fo bluͤhend und kräftig warſt, ſo bleich, grau und mager wiederſehe. 

Ach, rief Altmann, die Reue, der Schmerz und die Verzweiflung haben 

mich vor der Zeit gebrochen. 

Nun ich bin auch nicht mehr der Alte. Aber weiß Gott, der Haß gegen 
Dich war immer jung in mir geblieben, bis Dein Sohn kam, dem iſt's end⸗ 
lich gelungen, das Ungeheuer in meiner Bruſt zu tödten. Jetzt bin ich ſchwach 
und weich wie ein junges Mädchen geworden. Komm, alter Freund, und 
laß Dich umarmen. ; 8 5 

Die beiden verſöhnten Widerſacher ſanken einander Bruſt an Bruſt. Jo⸗ 
hannes ſchlang die Arme um Beide, und warf entzückte, dankerfüllte Blicke 
gen Himmel. 

Sieh, Freund, fuhr Herr Jung fort, wenn ich eine Wage nehme, und 


lege in die eine Schale, was Du mir Böſes gethan haſt, und in die andere, 


was mir Dein Sohn Gutes gethan hat, ſo fliegt die Schaale des Böſen hoch 
— hoch in die Luft, und die des Guten ſinkt tief zur Erde. . 

Zu viel, zu viel! jauchzte Johannes. Das iſt zu viel der Güte und des 
Glückes. f 
Wie iſt es nun, guter Johannes, fragte Herr Jung, willſt Du wieder 
mit mir ziel en! i 5 

Mit tauſend Freuden! 


Und Du, alter Freund, ſollſt auch mit uns gehen, damit Du Deines 


wackern Sohnes nicht beraubt werdeſt. Wir wollen in Hamburg bei einan⸗ 
der wohnen, und allen Gram und Haß zum Fenſter hinauswerfen. 
Ich werde mit euch gehen, aber allein laß mich wohnen, Du gütiger 
Freund. Ich bin der Einſamkeit zu gewöhnt, und der Schmerz iſt mir zu 
ſehr zur andern Natur geworden, als daß ich mich in den Umgang glücklicher 
Menſchen finden könnte. Deine Vergebung hat mir den Frieden wiedergege⸗ 
ben; aber in der Einfamkeit werde ich mein Glück doppelt empfinden. — — 
Die drei Glücklichen gingen jetzt ins Haus und bald wurden zur Abreiſe 
Anſtalten getroffen. Zwei Wochen ſpäter waren ſie in Hamburg. Altmann 
bezog eine bequeme Wohnung unfern von Herrn Jungs Hauſe, und gewann 
nach und nach Heiterkeit und Lebensluſt wieder. — Johannes von ſeinem 
Prinzipal als Sohn adoptirt, arbeitete wieder rüſtig und fröhlich im Comp⸗ 
toir, und Herr Jung pries den Tag, welcher ihn über ſeine Schwelle geführt, 
als den geſegnetſten ſeines Lebens. Nach einigen Jahren wurde Johannesſ ein 
Schwiegerſohn, und es gab in ganz Hamburg weder einen ſo glücklichen, noch 
ſo geachteten Mann, als den guten und treuen Johannes Altmann. 


1 N 


Der Pirat und der Kreuzer. 
(Fortſetzung. ) : : 


„Nun,“ fagte er lachend, „woher bläſt der Wind?“ 

„Aus Norden,“ antwortete Peter trocken. 3 \ 
Hund des Ebers Rüſſel Steht nach Süden!“ rief Pat. „Zum Teufel! 
das iſt unmöglich, Menſch! Wie kann das Schwein ſeinen Rüſſel nach 
Süden wenden und den Wind aus Norden ſehen, ohne ein klein wenig zu 
ſchielen “? ® rd 

Peter machte ein geheiinnißvolles Geſicht und ſagte mit einem verächt⸗ 
lichem Blicke auf Pat: i e 

„Was kann man von einem Iten auch anders erwarten, als einen 
Bären? Nun! um Dir zu beweiſen, daß Du nicht mehr Hirn im Schädel 
haſt, als Dein Hinterſteven, ſo will ich Dir das Ding ein wenig klar machen. 


Ich bin ſchon manches Jahr zu See geweſen und habe ſtets genau auf alle 


Anzeichen gemerkt, die auf Veränderung des Wetters deuten. Daß ein 
Schwein den Wind ſieht, iſt fo gewiß, daß alle eure Astrologen und Philo⸗ 
ſophen es nicht wegdisputiren können. Unſer Schwein ſchaute, wie ihr alle 


wiſſet, gerade nach Süden, und ſicher hätten wir binnen zwei Stunden den 


Wind von dorther gehabt, wäre mir nicht noch! zur rechten Zeit ein Mittel 
eingefallen. 2 N 5 
„Und das wäre?“ fragte Pat. 5 
„Nun,“ ſagte Peter, ich nahm das Schwein in meine Arme und drehte 
ihm den Kopf rund herum, daß der Rüſſel gerade nach Norden ſtand.“ 
Pat und die geſammte Mannſchaft brach in ein lautes Gelächter aus. 
„Lachet ihr nur!“ brummte Peter höhniſch. „Aber verlaſſet euch darauf! 
Hätte ich das nicht gethan, ſo wären wir bei Tagesanbruch um einige hun⸗ 
dert Meilen zurückgeſchlagen worden. Und übrigens ſeid Ihr, Miſter Pat 
Larkins! gar nicht der Mann danach, mir mein Penſum und meine Gram⸗ 
matik zu überhören. Was habt Ihr nicht erſt für ein ſauberes Stück 
gemacht, als unſer Schiff friſch aufgetakelt war und wir von Beſuchern ſo 
ſehr beläſtigt wurden, daß der Kapitain erklärte, Niemanden mehr an Bord 
laſſen zu koͤnnen. Nun wahrlich! das war doch der beſte Bär, den man ſich 
mur denken kann!“ \ 


* 


* 


„Den Teufel war es ein Bär!“ erwiederte Pat. „Ich gab eine deut⸗ 
liche, beſtimmte und raſche Antwort auf eine einfache Frage, wie meine 
Kameraden entſcheiden ſollen. Unſer Schiff lag am Damme und alle 
unſere Leute waren am Bord — den Kapitain, mich und den Steuermann 
ausgenommen. Kapitain und Steuermann waren unten im Schiffe und 
ſahen in den Karten nach, und ich war auf dem Verdecke, um Rede und 
Antwort zu geben. Kommt Euch auf einmal ein großer, dicker Herr daher 
a En Kopfe, fo dick eingepudert, als ob's ihm darauf geſchneit hätte, 
und fragt: 5 

„Kann ich das Schiff beſehen?“ 

„Nein,“ ſage ich, „das kann jetzt 

„Und warum nicht?“ ... ̃ĩᷣ INT 

„Weil,“ ſagte ich, „kein Menſch an Bord iſt, als der Kapitain, und der 
iſt gerade an's Land gegangen.“ a 2 

„Jetzt frage ich euch, iſt das ein Bär?“ 

Ein ſchallendes Gelächter brach los und) das Schiffsvolk verſprach ſich 
noch tauſend Spaß, ſo lange Peter und der Ire erzürnt gegen einander 
waren, 

Plymouth-Sound war jetzt nur noch einige Meilen entfernt und man 
ging vor Anker, um zwei Offiziere an Bord zu nehmen — Verwandte des 
Kapitains, welche dieſen zu begleiten wünſchten. Bald ging man wieder 
unter Segel. Der Wind war ſteifer Nordnordoſt. Peter ſtand am Steuer. 
Das Schiff fuhr eben mit ausgeworfenem Senkblei durch einen engen Kanal 
und Peter war der vielen Klippen wegen ſehr aufmerkſam. 3 

Einer der beiden Offiziere ftand ſorglos am Compaßhäuschen und pfiff 
Rule Brittania, Peter blickte einige Male mürriſch nach ihm hin, konnte 
aber endlich feinen Unmuth nicht mehr zähmen und fagte: 

„Sir, pfeifet doch nicht!“ 5 

„Nicht pfeifen?“ rief der Offizier. „Was iſt denn dabei Böſes?“ 

„Vielleicht gerade jetzt ſehr viel,“ verſetzte Peter. 

„Nun wahrlich! das iſt albern,“ ſagte der Offizier. 
eigener Menſch ſein 
pfiffet.“ N : 

„Das kann wohl fein,‘ erwiederte Peter. „Aber damals hatten wir 
auch keinen Wind und jetzt haben wir mehr, als wir brauchen.“ 5 

„Wie?“ rief der Offizier, „hat denn das Pfeifen Einfluß auf den Wind?“ 

„Gewiß,“ war Peter's Antwort. „Es iſt Regel: Pfeife niemals, wenn 
der Wind ſtark wehet! Herrſchet aber Windſtille, ſo kannſt Du nach Gefallen 
den Wind herbeipfeifen.“ 8 

Der Offizier lächelte, machte rechtsum, ging in die Kajütte hinab und 
überließ es Petern, mit dem Winde zurechte zu kommen. i 

A * 


gerade nicht ſein.“ 


, „Ihr müßt ein 
Denn noch ſind es keine zwei Stunden, als Ihr ſelbſt 


Die edlen Gäſte in Iſidoren's Hauſe wohnten nach der Vermählung 
einem glänzenden Feſte bei, das bis ſpät in die Nacht dauerte. Die Neu⸗ 
vermählten ſtiegen dann in Brazio's Equipage, die ſie in ſeine Wohnung 
brachte. Am nächſten Morgen erhielten ſie Beſuch von Iſidoren's Vater, 
der dem jungen Ehemanne die bedungene Mitgift einhändigte. mE 
Eein Monat war dem neuen Ehepaare in ungeſtörter Ruhe verſtrichen, 
als einſt ſpät am Abende ein Diener zu Brazio eintrat und einen Fremden 
meldete, welcher ſeinen Namen zu ſagen weigerte und augenblicklich vor⸗ 
gelaſſen zu werden wünſchte. Brazio erbleichte. Es war ſchon fpat. Sollte 
es vielleicht ein anderer Spieler ſei, der ebenfalls Beiſtand von ihm erpreſſen 
wollte? Er wußte nicht, was er denken ſollte. Schon war er entſchloſſen, 
den Beſuch abweiſen zu laſſen, als er ſich noch zur rechten Zeit erinnerte, daß 
das Feigheit verrathen würde. Und war es, wie er fürchtete, ſo konnte nur 
Entſchloſſenheit helfen. Er ging alſo hinab in ein Zimmer neben dem 
Saale, und vor ihm ſaß Jugn. N 

Erſtaunt blickte Brazio auf den unerwarteten Beſuch und fagte: N 

„Nun, was ſoll's? Haſt Du die verlangte Hülfe nicht erhalten? Warum 
noch ferner mich beläſtigen?“ 

„Signor Brazio!“ entgegnete Juan mit höhniſcher Förmlichkeit, — „ich 
verſtehe Sie nicht. Ich hatte ein freundliches Willkommen erwartet, da ich 
mich ſo lebhaft für Ihr Wohl interreſſire. Weil Sie aber ungeduldig ſchei⸗ 
nen, ſo will ich Ihnen unverweilt die Urſache meines Beſuches entdecken. 
Sie werden das Glück nicht vergeſſen haben, welches Sie mit den bewußten 
falſchen Würfeln am Spieltiſche hatten. Wir lachten damals herzlich über 
die gerupften Gimpel und ließen uns nicht träumen, daß wir entdeckt werden 
würden.“ 8 5 a 

„Ja, entdeckt,“ fuhr Juan fort. „Du biſt betroffen? Du erbleichſt? 
Doch haſt Du noch nichts zu befürchten. Deine Sicherheit hängt von Dei⸗ 
nem Benehmen ab. Jetzt höre! — Man hat entdeckt, daß die falſchen Wür⸗ 
fel von Dir herkamen, und heute Abend noch war Dir von einigen der 
Geplünderten ein Beſuch zugedacht. Mir ging Deine Lage zu Herzen. Du 
bis eben erſt mit einer jungen, liebenswürdigen Frau verbunden worden. 
Ich habe weder Kind noch Kegel, und ein Unglück, das mich betrifft, ſchadet 
Niemanden ſonſt. Ich beſchloß alſo, der Freundſchaft mich zu opfern. 
Geradezu läugnete ich, daß Du um die falſchen Würfel irgend gewußt und 
bekannte mit zerknirſchter Miene, daß ich der Schuldige wäre.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Lokales. 


Ein Paar Rückblicke auf große Waſſer in 
i . Schleſien. 
Außer den neuern Ueberſchwemmungen, denen Schleſien ausgeſetzt gewe⸗ 
ſen iſt, und die, wie die der vorigen Woche die Umwohner der Oder in Schrecken 
und Elend verfetzt hat, wollen wir nur zwei älterer gedenken, deren eine 


1593 und 1736 ſtattgefunden hat. Von erſterer erzählt der fleißige Chroniſt 
Nikolaus Pol unter dem 7. Juli: 


r 


Lurche nach der Stadt zu ausgeſteckte rothe Fahne, die aber kein Feuer, 


„Iſt die Oder mächtig ſehr angelaufen, daß man in der Neuſtadt mit 
Schiffen fahren müſſen, und es an den neuen Wällen an die oberſten Werk⸗ 
ſtücken auch darüber gegangen. Der Schweidnitzer Anger war voll Waſſer 
und ging über beide Dämme. An dem Oliſchen Thor und Stadtgraben 


riß die ſchwarze Ohlau durch die Schütze, rauſchte und prauſete mit geſchwin⸗ 


der Macht durch den Stadtgraben um die halbe Stadt, nahm auf der 
Schweidnitzer Brücke das große Mittelſtaket, im Graben die gemauerten 
Quermäuerlein, am Nicklasthor ein ſtarkes Rundel und das Wachtſtüblein 
hinweg, drang zu dem Nicklasthor in die Stadt hinein, und lief über die 
Nicklas⸗ und Reußiſche Gaſſe wieder in die Ohlau hinein. Endlich riß es 
durch die Schützmauer, ſo den Stadtgraben, und die Oder außer der Stadt 
bei den Salzhäuſern ſcheidet, mit großen Ungeſtümme, und machte ihm einen 
Weg und Durchgang in die Oder. Aus dem Graben führte es die Fiſche 
mit Haufen hinweg. Im Schießwerder ging es über und über. Dies große 
Waſſer beſtand ziemlich lang mit großem Verderben der Menſchen, Viehes, 
der Mühlen, Brücken, Dämmen, Wieſen und Garten.’ 1 

Die Fluth von 1736 war beſonders reich an großen Dammdurchbrüchen. 
Schon Anfang Mai fing es an mit abwechſelndem Sonnenſchein zu regnen. 
Der Regen nahm immermehr überhand, und den 12. Juni, am 2. Sonntage 
nach Trinitatis, begann man in den lutheriſchen Kirchen beſondere Gebete 


um Sonnenſchein. Man hoffte, daß den 17. Juli, als den 40. Tag nach certs, denen es weder an Intereſſe, 
| 


Medardi der immer noch fortdauernde Regen nachlaſſen würde und die Ka⸗ 
tholiken hielten deswegen am 18. Juli eine feierliche Prozeſſion und ſtrenge 
Faſten. Nach 73 Tagen blickte den 22. Juli zum Erſtenmal wieder die 
Sonne durch, und der Himmel klärte ſich aus, wofür den 12. Auguſt in den 
evangeliſchen Kirchen ein feierliches Dankfeſt gehalten wurde. Schleſien litt 
entſetzlich an den traurigen Folgen der gewaltigen Waſſergüſſe. Am 4. Juli 
zerriß der Damm bei der weißen Hirſchgaſſe 180 Ellen weit. Der Damm 
hinter dem Kretſcham von Neuſcheitnig (der Schwalbendamm) bekam einen 
Riß von 100 Ellen. Der Lehmdamm, der Roſenthaler und Steindamm 
wurde, erſterer über 500 Ellen breit, und letzterer bis Hundsfeld über 20mal durch 
geriſſen, wovon die größte Oeffaung über 400 Ellen betrug, an deren Stelle 
Abgründevon 30 Ellen Tiefe ſichtbar wurden. Die Südſeite Breslau's wurde nur 
durch die größte Anſtrengung vor der Ueberfluthung geſchützt. — Nachdem 
das Waſſer ſich verlaufen, fanden ſich eine ungeheure Menge Mücken und 
Nympfen oder ſogenannte Schneider ein, welche die Menſchen in der Ernte 
entſetzlich plagten. Das übrig gebliebene Waſſer war braun, wurde bald 
ſtinkend und ſo ſcharf, daß es denen, die darin wateten, Reißen, Blaſen und 
Flecke an den Beinen und Lähmungen der Schenkel zuzog. Dem Vieh 
beitzte es die Haare von den Füßen. Beinah der dritte Theil von Schleſien 
war in dieſem Unglücksjahr von der Oder und ihren Nebenflüſſen über⸗ 
ſchwemmt geweſen, die Oder allein war über 5 Meilen ſeitwärts ausgetreten, 


weswegen auch die Margarethenmeſſe zu Frankfurt a. d. O. auf 8 Tage 


ſpäter verlegt werden mußte. Die Folge dieſer entſetzlichen Fluth wareine Hun⸗ 
gersnoth, welche die ſchrecklichſten Scenen des Jammers undElends herbeiführte. 


In den Concerts im „Weißgarten“ hörten wir neulich die Geſchwiſter 
Jechinger einige „Steyerſche“ vortragen. Es wird uns Breslauern in 
Sachen des Geſchmacks oft nicht wenig zugemuthet, aber die Zumuthung 
dieſen Geſang zu hören, iſt denn doch etwas ſtark. 
vor vielen Jahren einmal bei Simme geweſen ſein, jetzt iſt es damit vorbei, 


Jechinger's Stimme aber klingt lieblich, wie die eines Olle. alten Weibes, 


welche ſich eines ſogenannten Naſenquetſchers bedient; auch hat ſie die Zeit 
der Jugend längſt hinter ſich und es dürften, wenn wir das Alter beider Ge⸗ 
ſchwiſter zuſammenzählen, leicht an 90 Jahre herauskommen. Herr Alexan⸗ 
der Jakobi hat da ein ſchlechtes Geſchäft gemacht und dürfte ſich leicht durch 
dergleichen ganz gewöhnliche Bänkelſängerei, welche für die ordinärſten Knei⸗ 
pen gut genug ſein mag, wenn er ſie in ſeinen Concerts länger zugeben ſollte, 
die anſtändigen Beſucher des „Weißgartens“ vertreiben. Es iſt wohl gut, wenn 
die treffliche Capelle des Hrn. Jakobi dann und wann durch fremde Künſtler 


für Abwechſelung ſorgt — wie z. B. die Herren Schenk und Caroli — 


aber es muß auch etwas Tüchtiges ſein, was geboten wird. Mit Jechin 
ger's iſt es nichts. 1 f 


Vor ein Paar Tagen entſtand in der Neuſtadt blinder Feuerlärm, der die 


ganze Stadtgegend in Allarm brachte. Die Urſache davon war die neue Uhr 


an der Bernhardinkirche, die durch einen kleinen Fehler, einem Wecker gleich, 
fortſchlug, was demnach für das Signal eines Feuers in der innern Stadt 
galt. Was die Sache noch täuſchender machte, war die an der Nu 
on⸗ 


+ 


dern das Kirchweihfeſt bezeichnete. 


cr 


Wie wir hören, wird die Starkſche Künſtlergeſellſchaft, deren Vor⸗ 
ſtellungen im Scheitniger Park durch die Ueberſchwemmung gehemmt wor⸗ 
den ſind, den Schauplatz ihrer Leiſtungen in unſern eigentlichen Volks⸗ 
garten, in das Schieß werder verlegen. Da die Geſellſchaft wirklich Aus⸗ 
gezeichnetes leiſtet, und durch die Waſſersnoth einen erheblichen Schaden erlit⸗ 
0 hat, ſo iſt ihr ein vermehrter Zuſpruch aus doppelten Gründen zu wün⸗ 

en. 6 f 


In dem lithographiſchen Atelier von Ihle und Neumann (neue Weltgaſſe 
Nr. 46) iſt ſo eben eine Abbildung der Reiterſtatue Friedrich II. erſchienen 
welche wir von denen, die uns bis jetzt zu Geſicht gekommen, für die beſt, 
halten. Da am 27. d. M. die feierliche Enthüllung des Denkmals zu erwar⸗ 
ten ſteht, ſo wollten wir auf dieſe Lithographie, welche ſich durch Zeichnung 
und Druck auszeichnet, aufmerkſam machen. 


Breslau, das ſich rühmen kann, ein beſſeres Gaslicht als Berlin zu 
haben, ſchreitet auch in ſo weit in der Cultur vor, daß auch bereits mehrere 
öffentliche Etabliſſements, Reſtaurationen u. ſ. v. die Gasbeleuchtung einge⸗ 
führt haben, ſo neuerdings auch Herr Steinbrück (Schweidnitzerſtraße in den 
2 goldenen Löwen), deſſen freundliche Localitäten des Abends durch eine 
Maſſe von Gasflammen hell erleuchtet werden. f 


[Bevorſtehender Beſuch Sr. Majeſtät des Königs.] Wie 
wir aus ziemlich ſicherer Quelle nehmen, iſt die Nachricht eingetroffen, daß 
Se. Majeſtät der König doch noch das den 27ſten huj. ſtattfindende Feſt 
durch Seine Gegenwart verherrlichen und Sonnabend Abend hier anlangen 


wird. ; = 
Im „Wintergarten“ beginnt am 26. d. M. der bekannte Capelmeiſter 
Herr Bilſe aus Liegnitz mit ſeiner trefflichen Capelle einen Cyclus von Con⸗ 


| Bitte. 
Um die Feierlichkeit der Enthüllung des Denkmals Friedrich des Großen 


noch an zahlreichen Beſuch fehlen dürfte. 


| 
im Beifein der reſp. Behörden, Collegien, Repräfentanten der Stadt⸗Com⸗ 
mune und zahlreicher Gäſte nächſten Sonntag den 27. Juni c. in angemeſſe⸗ 
ner Würde und geſicherter Ordnung zu begehen, iſt es nöthig, den Parade⸗ 
platz während der Dauer derſelben Vormittags von 10½ bis 12½ Uhr vom 
gewöhnlichen Verkehr abzuſchließen. : 

Wir wenden uns daher vertrauensvoll mit der Bitte an unſere lieben 
Mitbürger in Anerkennung der Nothwendigkeit dieſer vorübergehenden Beſchrän⸗ 
kung den zur Freihaltung und Sicherung des Feſtraumes erforderlichen 
Anordnungen der beauftragten Beamten freundlichſt und bereitwillig zu ent⸗ 
ſprechen, und ſomit dahin wirken zu helfen, daß das ſeltene Feſt in der beſtim⸗ 
mten Ordnung ungeſtört vollzogen werden könne. 

Uns Breslauern bleibt ohnehin der Vorzug, das Monument dauernd in 
unſerer Mitte zu ſehen, während ein großer Theil unſerer lieben Gäſte nur 


vorübergehend ſich feines Anblicks erfreuen wird, und daher für jene zwei 
Stunden unfere befondere Rückſicht in Anſpruch nehmen darf. g 


Breslau, den 22. Juni 1847. 5 : 
Der vollziehende Ausſchuß des Schlefifchen Wer: 
eius zur Errichtung eines Denkmals für Friedrich 
den Großen. 
Bartſch. Sohr. Kahlert. Gräff. Klocke. Preuß. 


Vorſtehendem gemäß ſind für den 27. d. M. folgende polizeiliche An⸗ 


Herr Jechinger mag 


ordnungen für nothwendig erachtet worden. 1 ER 
Da es ohne gefaͤhrliches Drängen nicht möglich fein würde, den für die 
Feier erforderlichen Raum, wenn er einmal von dem Publikum eingenommen 
wäre, zu rechter Zeit frei zu bekommen, ſo wird an dem gedachten Tage der 
unterd em Namen „Parade⸗Platz“ bekannte Theil des Ringes, einſchließlich 
der Bürgerſteige längs der Häuſerreihe der ſieben Churfürſten und der 
gegenüberliegenden, ſchon von früh an abgeſchloſſen, und nur ein Paſſiren 
über denſelben, nicht aber ein Stehenbleiben innerhalb des abgeſchloſſenen 
Raumes, geſtattet fein. Das Publikum wird erſucht, dieſe nothwendige Ane 
ordnung zu reſpektiren und den zur Aufrechthaltung derſelben etwa nöthigen 
Aufforderungen der Polizeibeamten und Gensd'armen Folge zu leiten. 
0 Von 10% Uhr an iſt der bezeichnete Raum auch für alle Paſſanten abge⸗ 
ſchloſſen. see : DE 
Der Zugang für ſämmtliche zur Feier durch Karten Eingeladene iſt 
ausſchließlich nur von der Hintermarktſeite des Ringes durch die Eliſabeth⸗ 
ſtraße, welche zu dieſem Zwecke gleichfalls an dieſem Tage bis nach Beendi⸗ 
gung der Feier für den öffentlichen Verkehr abgeſchloſſen und nur für diejeni⸗ 
gen zugänglich ſein wird, welche Einladungskarten befigen und dieſelben am 
Eingange vorzeigen. 7 
Breslau, den 22. Juni 1847, Be BE 
Königliches Gouvernement und Polizei⸗Präſidium. 
x v. Zollikofer. Heinke. g 


Allgemeiner Anzeiger. 


Infertionsgebübren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 


Tyeater ⸗Repertoir. 


Sonnabend, den 26. Juni: „die Schach⸗ 


maſchiene,“ Luſtſpiel in vier Akten von 


Beck, Zum Schluß zum erſten Male: „Ba⸗ 


ron Beiſele und Doktor Eiſele, 
oder Komiſche Fatalitäten auf einer 
Kandparthie.“ Pantomimiſcher Schwank 
mit Tanz in 1 Akt, v. Leonhard Haſenhut. 


Vermiſchte Anzeigen, 
Friſche gute Milch, 


rein und unverfälfcht, das Quart 1 Sgr. 
3 Pf., Sahn 3 Sgr. und geringere 6 Pf. 
ſendet alle Morgen um 6 Uhr das Domi⸗ 
nium Wiltſchau zum Verkauf, Reuſcheſtraße 
Nr. 7. in die Grüneiche. 


Umträgern, die fuͤr eine Fabrick leichte 
Sachen zum Verkauf mitnehmen wollen, 
wird dieſe nachgewieſen durch die 


Expedition d. Bl. 


Wohnungs⸗Lenzeige. 

Eine freundliche Stube vorn heraus, 
zwei Stiegen hoch, mit oder ohne Meubel, 
iſt auf 3 Monate unter ſoliden Umſtaͤnden 
bald zu beziehen Sandſtraße Nr. 3. 


Auf der Biſchofſtr aße Nr. 5 im Hotel 
de Sileſie im Hofe rechts drei Treppen find 
Schlafſtellen für zwei herren bald zu beziehen. 


een Nr. 10, eine Treppe 
hoch, werden alle Arten Eingaben, Vorſtel⸗ 
lungen und Geſuche, Inventarien, Briefe 
und Kontrakte angefertigt. . 


Ordnungsliebende Herren finden ſogleich 
freundliche Schlafſtellen Friedrich Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 10, eine Stiege 

Eine Wohnung iſt zur Hälfte zu vermie⸗ 
then, und das Nähere Urſulinerſtraße 
Nr. 14 parterre zu erfahren. 


Eine freundliche Schlafſtelle vornheraus 


für Herren iſt ſofort zu vergeben Kleine 
Groſchengafſe Nr. 23, eine Stiege. 
Wittfrau Bartus. 
Ju vermiethen 


und zu Johanni zu beziehen iſt eine Woh⸗ 


nung im zweiten Stock und eine meublirte 


Stube 3 | 
Neumarkt Nr. 14. 
Auf vieles Verlangen 


wird heut, Sonnabend den 26., Nachmittag 
um 4 Uhr, die erſte Hauptfütterung der gro⸗ 
ßen Rieſenſchlange ſtattfinden, und zwar 
mit Ziegen, Laͤmmer und Enten, da dieſe 
Hauptfltterung für Jedermann ein befons | 
deres Intereſſe haben wird. Da dieſe 
Schlange ſeit einigen Monaten keine Nah⸗ 
rung bekommen und ſich vor drei Tagen 
gehaͤutet hat, fo erlaube ich mir einen hohen 


Adel und hochgeehrtes Publikum ergebenft | - 


einzuladen. ; 
Die Rieſendame ſchmeichelt ſich, daß Je⸗ 


dermann den Schauplatz mit größter Zu⸗ 


friedenheit verlaſſen wird. 

Erſter Platz 5 Sgr. und auf die Gallerie 
27 Sgr. Der Schauplatz iſt im großen 
Saale zum Tempelgarten, an der Ohlauer 
Promenade. 


Meuſcheſtr. Nr. 50 


iſt ein ſchönes Gewölbe nebſt 


Alkowe, Stube und Remiſe 
zu vermiethen. 


Anzeige. 


Bei herabgeſetzten Preiſen iſt das mecha⸗ 
niſch⸗automatiſche Kunſt⸗Kabinet 
nur noch kurze Zeit zu ſehen. 

Einem ferneren zahlreichen Zuſpruch 
empfiehlt ſich ergebenſt der Unterzeichnete. 
G. Rotanzi. 


Der Sckauplaz iſt in der neu erbauten 
Bude auf der Taſchenſtraße in der Nähe der 


Promenade. 8 | 


ddaazg A 
a1 


Stearin⸗Kerzen zur Illuminati on 


ge enwaͤrti en Markt ſind vorräthig in allen Sorten zu den bekannten billigſten Preiſen bei 
anf die 50 ene von f Eduard N ickel, Albrecht sſtraße Nr. II. 


Adolf Sachs, —— 
Ohlauerſtr. Nr. 2, eine Treppe, Pfefferkuchen à Stück 2 S gr. 
alle Gattungen ſchwarzer Kleider-] mit der Abbildung des Denkmals Friedrich des Großen in Breslau, bei 


zeuge, worunter Taffete à 15, J. F. Anlauf, Pfefferküchler, 


12730 Se; S5 Moire, Schweidnitzerſtraße Nr. 43, neben der Apotheke. 


Sehr elegante 
Mouſſeline de laine und 
Cachemir⸗Roben, 

à 22, 3, 34, 43 und 53 Rrthlr., 
feinere a7 — 9 Rthlr. 
Batiſt⸗ Kleider, in den ge⸗ 
ſchmackvollſten Zeichnungen, à 23, 

3, 32, 4 — 5 Rthlr. 
= Kattune, Jaconnets und — 
Percalines 
in ganz neuen Muſtern, à 25, 3, 
38,4 — 57 Sgr. die lange Elle. 
Thybets, Twilts, Merinos u. 
Orleans, 


in allen Farben, à 7, 85, 10, 12 

bis 15 Sgr. 

= Sommertücher u. Shawls 

à 1 Rthlr. 10 Sgr., 1Rthlr. 20 Sgr., 

2, 3, 4 — 5 Kthlr. 

Fein gewirkte umſchlagetücher, 

in gelb, blau, weiß, grün mode u. 

Iſchwarz, a 43, 5, 6, 73, 9, 12, 

15 — 20 Rthlr. 

Große Tücher für den täglichen 
Gebrauch 


Für den 


Easjenet⸗Twiens von 6 bis 8 Athle. 


Wellinton⸗Twiens für 4 Kthlr. 
empfiehlt das Magazin von i 


Ohlauerſtraße Nr. 82. 


Wegen Verſetzung eines Beamten 
ind Weidendamm Nr. 2, an der Holzhäufelbrüde Mahagoni 
und Kirſchbaum⸗Möbel, fo wie ein neuer Mahagoni⸗Flügel zu verkaufen. 


empfiehlt zum gegenwärtigen Markt ein Sortiment von echtfarbigen 


im Ganzen als im Einzelnen. 


Bei Heinrichldtichter, Nbrechteſtraße Nr. 6, it zu ſehr ermäßigten Preifen vor: 


I inkden 8 5 Deſſins = | räthig: 
a1 Rthlr. 15 Sgr., 1 Rthlr. 25 Sgr., d 
ee, BER, Das Hellerblatt 
e ande mit 5 ONE FRE 
cbenfo. Moirse⸗SbawIs u, bel. Magazin zur Derbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe. 
Weſten in Sammet, Seide, Cache⸗ Jahrgang 1834. 


Preis 5 Sgr. 

52 Bogen ſtark, mit mehreren Hundert Illuſtrationen, bietet di.jeg Werk die größte 
Auswahl gemeinnütziger Aufſätze belehrenden ſowohl als unterhaltenden Inhalts und fin⸗ 
det beſonders zu dieſem beiſpiellos billigen Preiſe die groͤßte Theilnahme. 


mir und Pigus. Halstücher, 
Shlipſe, oſtind. Taſchen⸗Tü⸗ 
cher ꝛc. N 

Möbel- und Gardinen⸗Stoffe 
zu ſehr billigen Preiſen! N 75 


Adolf Sachs, 


OShlauerſtraße Nr. 2, 1 Treppe. 
nn I me Ren 


Ein Haus 
mit einer eingerichteten Schmiede 
ſtatt nebſt Werkzeug iſt zu vermiethen, oder 
ohne Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. 
S Fiſchergaſſe Nr 3. | 
Das Nähere bei der Eigenthümerin 


| Albrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig: 


Polterabend ⸗Seherze 


Werk mit und ohne Verlarvung, zur aufheiternden Unterhaltung 
bei Begehung von Polterabenden. 

Geſammelt und herausgegeben von J. Erwien. 
N Preis: 2 Sgr. ! 
Krabel. Der Verfaſſer, welcher ſelbſt häufig Polterabende veranſtaltet und gelei⸗ 

Sechs Stück eiferne Doppel⸗Fenſterladen, tet, hat es ſich angelegen ſein laſſen, nur ſolche Scherze in dieſe Sammlung 
eine eiferne Thüre und zwei alte Repoſito⸗ aufzunehmen, die anſprechend und ganz geeignet find zur aufheiternden Un⸗ 
rien ſind zu verkaufen — terhaltung beizutragen, daher dieſes Büchlein ein nie im Stiche laſſender 
Neue Sandſtr. Nr. 5. Nathgeber bei Begehung von Polterabenden fein wird. + 


Meine Herren! Ein Wink für Sie, hier iſt nichts zu verlieren, nur zu gewinnen! 


@ Nachdem wir unfer Lager durch bedeutende neue Zuſendungen aus Berlin wiederum aufs Beſte completirt, empfeh⸗ 
len ſämmtliche fertige Kleidungsſtücke einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zur guͤtigen Beachtung. 
& Meine Herren! Unfer Aufenthalt hierorts iſt nur noch bis zum 2. Jult, benützen Sie demnach dieſe günſtige Gelegenheit 
zum ſpottbilligen Einkauf fertiger Garderobe und bemühen Sie ſichlgefälligſt nach dem Commiſſions⸗Lager des 

Berlin, 


Erſten National⸗Garderobe⸗Magazin zum Preußiſchen Adler aus B. 
in Breslan, Schweidnitzer Straße Nr. ö, eine Treppe, im goldnen Löwen. 


Diaſelbſt wird Ihnen der Beweis geliefert, wie wir jede, Concurrenz die Spitze bieten, als: | 1.38 
1 eleganter Tuch⸗Ueberrock 6 ½, 7, Nthir. { 4 ganzer ame Ang Rock, Hofe und Weſte, von 3 ½ bis 
1 dito von feinem Tuch 7½, 8, 9 Kthlr. 5 J Rthlr. n 3 2 
7%%%CCͥͥã ͤ ᷣ . a bis 10 SENIEendn Rn Tin 
1 
1 


a 


ı 2 


2 A6 240379 1531 


erfein, das Nobelſte für die jetzige Saifon, 11, 12 bis 
Jagd⸗, Phantaſie- oder Leibrock auf Seide von 8 — 14 Kthlr. 1 5 l e 
Tuch⸗ oder Bukskin⸗Hoſe 2'/,,3 bis 6 Rthlr. 
1 Weſte von 25 Sgr., Sommerhoſe von 20 Sgr an. 20 Rthlr., ſuperfein 23 Rihlr. 3 
NB. Aus wärtige Beſtellungen mit Beifügung des Betragesoder gegen PeſtVorſchuß, werden reell nut yrempt, cusgeführt, 
Man bittet zu adreſſiren: „An das Commiſſions⸗Lager des Haupt⸗National⸗Magazias zum Preuß. edler aus 
Berlin, in Breslau, Schweidnitzer Straße Nr. 5, eine Treppe, im goldnen Löwen.“ q 


une dab mn 


** 7 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Neſſel, Kattunen und Tüchern zu den billigften Fabrick⸗Preiſen ſowohl 


Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich Richter 


1 Tuch⸗Anzug für 14 Rthlr., extrafein Niederländiſch bis 


Jonas Fränkel, 


Die Fabrick, Kloſterſtr. Nr. 60 


